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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis Verwaltung.

x Des Charfreitags wegen er-
7 die nächſte Nummer deserſeburger Kreisblatts am Sonn
abend Nachmittag zu gewohnter
Stunde.

Amtliche Bekanntmachungen.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,

daß der Herr Miniſter des Jnnern dem Comitee
des für den 17. bis 20. Mai d. Js. geplanten
Pferdemarktes zu Stettin die Genehmigung
ertheilt hat, bei Gelegenheit des letzteren eine
öffentliche Verlooſung von Equipagen,
Pferden, Pferdegeſchirren pp. zu ver-
anſtalten und die in Ausſicht genommenen
200000 Looſe zu je I Mark im ganzen
Bereiche der Monarchie zu vertreiben.

Die Ortsbehörden des Kreiſes weiſe ich an,
dem Vertriebe der bezeichneten Looſe nicht
hinderlich zu ſein.

Merſeburg, den 27. März 1890.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Merſeburg, den 3. April 1890.

Caprivi Kalnoky Crispi.
Jn der deutſchen Auswärtigen Politik wird

durch Fürſt Bismarcks Rücktritt keine Aenderung
eintreten, ſo heißt es mit Recht allgemein, und
doch iſt eine Aenderung eingetreten. Die
Autorität, welche Fürſt Bismarck in Fragen
der Auswärtigen Politik in Europa im All-
gemeinen, in den Staaten des Friedensbundes
im Beſonderen beſaß, ſteht abſolut ohne all' und
jedes Beiſpiel da, und der neue Reichskanzler
wird dieſe Autorität ſo leicht nicht erringen.
Fürſt Bismarck war unter den Miniſtern der
verbündeten drei Staaten der Erſte; daran gab
es nichts zu rütteln, und weder der öſterreichiſche
Miniſter des Auswärtigen, Graf Kalnoky, noch
der italieniſche Miniſterpräſident Crispi ver
ſuchten das auch nur. Herr von Caprivi wird
höchſtens der Erſte unter Gleichen ſein. Das iſt
die Aenderung, welche klar zu Tage liegt, und manche
Stimmen haben ſchon darauf hingedeutet, daß
Kalnoky und Crispi nun nicht mehr ſo willig
den Weiſungen aus Berlin folgen, ſondern in
Zukunft ihre eigenen Wege gehen würden. Als
ob ſie dieſelben aber nicht ſtets, auch unter der
Reichskanzlerſchaft des Fürſten Bismarck, ge
gangen wären Fürſt Bismarck's Wort galt
als beſtimmend nur für die Fragen der allge
meinen Jntereſſen, und er hat in dieſer
Beziehung ſo feſte Grundſätze aufgeſtellt, daß
daran auch in Zukunft nicht zu rütteln iſt,
mag nun in Berlin, Rom und Wien leitender
Miniſter ſein, wer da will. Fürſt Bismarck hat
feſtgelegt, daß der Friedensbund nöthig iſt, wenn
die drei Staaten, welche ihn abgeſchloſſen haben,
ihre heutige Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit be
haupten wollen er hat ferner feſtgelegt, was
die drei Staaten thuen müſſen, um den Friedens
bund zu erhalten, und damit iſt ſeine Beſtim
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mung zu Ende geweſen. Der Kanzler hat die
bulgariſche Politik von OeſterreichUngarn durchaus
nicht in vollem Umfange gebilligt. Jn Wien iſt
man ſofort bereit, den Fürſten Ferdinand als
Herrſcher von Bulgarien anzuerkennen, in Berlin
aber nicht, ſo daß alſo der Zwieſpalt noch heute
beſteht. Ebenſowenig hat Fürſt Bismarck die
italieniſche Kolonialpolitik in Afrika durchaus
gebilligt. Aber was ging ihn auch dies Alles
an? Der Kanzler hat es weiſe vermieden, ſich
jemals um andere Dinge zu bekümmern, als um
die, welche zum Friedensbunde, der großen
Hauptſache, gehörten. Herr von Caprivi wird
erſt recht keinen anderen Weg einſchlagen, und
ſo bleibt denn gewiß die ganze auswärtige
Politik beim Alten, während doch der her
vorragendſte Träger nicht mehr derſelbe iſt.

Aus dieſem Grunde ergab ſich auch die Un-
wahrſcheinlichkeit der Nachrichten, zwiſchen Ca
privi, Crispi und Kalnoky ſollten ſchon demnächſt
politiſche Konferenzen ſtattfinden, ſofort.
Neues konnten die drei Staatsmänner nicht be-
ſprechen, weil dazu kein Anlaß vorlag, alle That
ſachen neu zu erörtern, iſt erſt recht überflüſſig.
Kaiſer Wilhelm II. hat in der letzten Zeit auch
in die Auswärtige Politik ſchon vielfach be-
ſtimmend eingegriffen, in Zukunft wird das noch
mehr der Fall ſein, da General von Caprivi
ſich in die umfangreichen Geſchäfte ſeines Reſ-

ſorts erſt einarbeiten muß. So iſt
denn wohl zu erwarten, daß an die
Stelle der bisherigen regelmäßigen Miniſter-
konferenzen regelmäßige Beſprechungen
der Monarchen im Beiſein der Miniſter
treten werden. Wahrſcheinlich werden ſich die
Dinge ſo abwickeln, daß Kaiſer Wilhelm II. erſt
mit dem öſterreichiſchen Kaiſer und dann mit
dem Könige Humbert Rückſprache nimmt. Ganz
ſelbſtverſtändlich iſt es, daß auch hier eine perſön
liche Politik der Monarchen, welcher die leitenden
Miniſter ohne Weiteres zu folgen haben, ausge
ſchloſſen iſt. Caprivi, Kalnoky und Crispi ſind
drei ſehr überzeugungstreue Männer und in letzter
Linie dem Parlament verantwortlich. Aber es
iſt natürlich, daß nachdem Fürſt Bismarck's
Autorität verſchwunden iſt, die Monarchen in
den großen Fragen der Auswärtigen Politik
eine gewichtigere Stelle, als bisher, einnehmen.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 3. April. (Vom Hofe.) Der Kaiſer

empfing am Dienſtag Nachmittag im königlichen
Schloſſe den neuernannten Miniſter-Reſidenten
der Republik Haiti, Herrn Demesvar Delorme
und nahm aus deſſen Händen das Schreiben
des Herrn Präſidenten von Haiti entgegen, durch
welches Herr Delorme in der gedachten Eigen-
ſchaft am hieſigen Hofe beglaubigt wird. Der
Audienz wohnte der Staatsſekretär des Aus-
wärtigen Amtes Freiherr v. Marſchall bei.
Der Kaiſer verblieb am Mittwoch während der
Morgenſtunden zur Erledigung von Regierungs
angelegenheiten zunächſt in ſeinem Arbeitszimmer.
Darauf unternahm der Kaiſer gemeinſam mit

der Kaiſerin eine Spazierfahrt nach dem Thier-
garten. Nach dem königlichen Schloſſe zurück-
gekehrt, arbeitete der Kaiſer von 10 Uhr ab
mit dem Chef des Civilkabinets, Wirklichen Ge
heimen Rath v. Lucanus, und konferirte mit
dem Staatsminiſter von Goßler. Nachmittags
1 Uhr empfing der Kaiſer den Director der
Militär-Turnanſtalt, Oberſt von Dreskhy.
Liegnitzer Blättern zufolge trifft der Kaiſer am
18. September in Jauer ein.

Wie aus Homburg gemeldet wird, trifft
die Kaiſerin Friedrich zum Sommeraufent-
halt daſelbſt in der zweiten Hälfte dieſes Monats
ein. Man glaubt, daß die Königin von
England, welche Aix-les-bains am 19. April
verläßt, in Homburg und Darmſtadt kurzen Be
ſuch abſtatten werde.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Pejzers
burg: Dem aus Berlin hier eingetroffenen neu-
eren Nachrichten zufolge ſteht es feſt, daß der
deutſche Kaiſer zum Beſuch des Zaren
im Sommer nach Petersburg kommt
und an den Manövern in Krasnoje-Selo
theilnimmt.

Die „Poſt“ bezeichnet die Nachricht von
der Verlobung der Prinzeſſin Viktoria
als taktloſe Wiederholung eines thörichten Geredes.

Die Köln. Ztg. meldet aus Mombaſſa
(Oſtafrika) vom 1. April Lieutenant a. D.
Ehlers, der Ende December mit einer Abtheilung
der Wißmannſchen Schutztruppe von Pangani
zum KilimaNodſcharo aufgebrochen iſt, ſendet
Botſchaft, daß Dr. Peters und Lieute-
nant v. Thiedemann nebſt 40 Trägern
wohlbehalten ſeien. Thiedemann ſei in
einem Gefechte in der Nähe von Karirondo nur
leicht verwundet worden.

Emin Paſcha iſt in deutſche
Dienſte getreten und geht am 20. April
mit einer Karawane nach dem Viktoriaſee ab.

Der Großherzog von Baden hat dem
Staatsſekretär des Auswärtigen Frhrn. Mar-
ſchall v. Bieberſtein, welcher ſein neues
Amt officiell am Dienſtag angetreten hat, den
Stern zum Kommandeurkreuz des Ordens vom
Zähringer Löwen verliehen.

Aus den Bergrevieren. Am 1. April
ſtrikte die Belegſchaft auf den Zechen „Homburg“
und „Boruſſia.“ Auf Zeche „Vollmond“ iſt
der Strike beendet, bei den übrigen Zechen, wo
geſtrikt wird, iſt die Belegſchaft zahlreich ange-
fahren. Sonſt iſt Alles ruhig. Am Nach
mittag wurden die von der Morgenſchicht heim-
kehrenden Bergleute von Zeche „RheinElbe“
von ſtrikenden Arbeitern thätlich ange-
griffen und mit Steinen beworfen. Die
Gensdarmerie ſchritt ein und verhaftete mehrere
Exzedenten. Auf den Zechen „Krone“, „Pluto,“
„Königsgrube“, „Hannover“ wird ruhig weiter
gearbeitet. Jn der Zeche „Bismarck I.“ iſt
am 2. April die Frühſchicht vollſtändig ange
fahren. Auf den umliegenden Zechen ſind weitere
Strikes nicht ausgebrochen. Eine weitere



Meldung beſagt: Am Mittwoch, d. 2. April,
ſind auf den ſtrikenden Zechen mehr Leute ange
fahren als am Tage vorher. ſodaß ſich die Zahl
der Strikenden weſentlich vermindert hat.

Jn der am Dienſtag abgehaltenen Sitzung
des Staats miniſteriums iſt nach Mit
theilung der „Berl. Pol. Nachr.“ auch über die
im Anſchluß an die Berathungen des Staats
raths vom preußiſchen Handelsminiſterium und
dem Reichsamt des Jnnern ausgearbeitete No-
velle zur Gewerbeordnung ſowohl nach
der materiellen Seite als in Bezug auf die for-
melle Behandlung der Sache Beſchluß gefaßt.

Jn München fanden am 1. April anläß-
lich des Zimmererſtrikes und der Bierpreis-
erhöhungen Demonſtrationen ſtatt.

Die von mehreren Zeitungen gebrachte
Nachricht, daß in Poſen ein Strike der
Zim merleute ausgebrochen ſei, iſt unwahr.

Jn Bezug auf die Fürſorge für die
Hinterbliebenen des beim Tumult in Köpenick
meuchlings er mordeten Gensdarmen
Müller wurde auf dem Kreistage des Kreiſes
Teltow folgender Antrag angenommen: „Der
Kreistag erſucht den Kreis-Ausſchuß, dafür Sorge
zu tragen, daß in ehrender und dankbarer An-
erkennung der bis in den Tod getreuen Pflicht
erfüllung des am 20. März 1890 zu Köpenick
gefallenen Gensdarmen Müller den Hinterbliebenen
deſſelben fortlaufende Unterſtützungen oder Er-
ziehungsgelder aus Mitteln des Kreiſes gewährt
werden.“

Chriſtiania, 3. April. Hier werden ſchon
Vorbereitungen zum feſtlichen Empfang des
deutſchen Kaiſerpaares getroffen.

Paris, 3. April. Jn Champigny haben
Manvver ſtattgefunden. Zwei JnfanterieRegi-
menter, eine Artillerie-Batterie, zwei Schwadronen
Dragoner machten Verſuche, mit rauchloſem
Pulver. Jm Verlaufe des Gefechtes hat ſich
am Syſtem Lebel der Nachtheil herausgeſtellt,
daß es die rothe Farbe der Hoſen der Jnfanterie
nicht verhüllt, ſondern weithin ſichtbar macht.

Die Nachrichten aus Dahomey lauten ſchlechter.
Jn dem Gefecht am 27. März verlor die franzö-
ſiſche Truppe einen Kapitän, einen Lieutenant
und 200 verwundete Soldaten. Jn Beſançon
gab es am 1. April neue blutige Konflikte
zwiſchen italieniſchen und franzöſiſchen Arbeitern.
Der Bürgermeiſter und der General-Prokurator
ergriffen ſtrenge Maßregeln.

Paris, 3. April. Es ſollen im Monat
Mai nach Toul 2 neue Regimenter verlegt und
zu einer Brigade vereinigt werden. Somit iſt
in Toul eine ganze Diviſion vereinigt. Jn
der Artillerie findet eine Verſchiebung der Ar-
tillerie ſtaffelweiſe ſtatt, indem von Toul 6
Batterien des 8. Artillerie -Regimentes nach
Nancy, wo bereits 6 Batterien ſtehen, vorge-
ſchoben werden dafür kommt das Schweſter
regiment der 6. Artillerie-Brigade, das 25. Ar-
tillerie Regiment, zum Theil von Chalons nach
Toul. Nach Chalons werden Batterien aus
weſtlichen Corps zur Ausfüllung der Lücke vor
geſchoben werden.

Brüſſel, 3. April. Die Kommiſſion der
Anti-Sklaverei- Konferenz hat einſtimmig
die Einführung eines Eingangszolles für geiſtige
Getränke in Afrika beſchloſſen. Da aber über
die Höhe dieſes Zolles keine Einigung zu er-
zielen war, ſo iſt die Weiterberathung bis nach
Oſtern vertagt.

Madrid, 3. April. Hier fand die erſte vor
bereitende Sitzung der internationalen Konferenz
zum Schutz des induſtriellen Eigenthums ſtatt.
Den Vorſitz führte der Generaldirector des
Ackerbaues. 15 Länder ſind vertreten als Mit-
glieder der Union, ferner als Richtunioniſten
Deutſchland, Oeſterreich und Mexiko. Die offi-
cielle Eröffnung iſt für den 7. April angeſetzt.
Die Regentin giebt der Konferenz ein Bankett.

Petersburg, 3. April. Der Czar ſoll
plötzlich erkrankt ſein. Die Erkrankung
äußert ſich durch allgemeines Unwohlſein und
Ohnmachtsanfälle. Der junge Mann, welcher durch
das Loos erkoren wurde, den Zaren zu ermorden,
aber Selbſtmord verübte, war ein Marine-Of-
ficier aus vornehmer Familie. Er erſtickte
fich durch Kohlendampf. Jn ſeinem Schuld-
bekenntniß erklärte er, er habe die That
nicht vollführen können aus Rückſicht
gegen ſeine Familie. Seine Mitverſchworenen
hat er nicht verrathen. Ein Bericht des

ruſſiſchen Botſchafters Grafen Schuwaloff über
eine Unterredung mit dem deutſchen Kaiſer nach
dem Rücktritt des Reichskanzlers Fürſten Bis
marck ſoll auf den Czaren den günſtigſten Ein-
druck gemacht und an maßgebender Stelle die
etwaigen Bedenken über den Rücktritt des leiten-
den Staatsmanns vollſtändig zerſtreut haben.

Politiſche Tagesfragen.
FolgendeAeußerungendes Fürſten

Bismarck werden aus Friedrichsruhe noch
berichtet: Als die Rede auf die Möglichkeit einer
Rückkehr des Fürſten Bismarck nach Berlin kam,
äußerte derſelbe, in ſeinem Alter mache man
einen ſo großen Umweg nicht zum zweiten Male.
Die Möglichkeit, daß er einmal im Reichstage
erſcheinen werde, gab der Fürſt zu. Zur Ar-
beiterfrage ſagte Fürſt Bismarck, die Streiks
ſeien nicht das Schlimmſte. Sie gingen ſchon
vorüber das Traurigſte für die Arbeiter trete
ein, wenn die Arbeitgeber in Folge ſolcher Vor-
gänge die Luſt verlören, weiter arbeiten zu
laſſen. Auf die Frage, ob er den Herzogstitel
führe, gab er zur Antwort: Die Ernennung habe
ja im Reichsanzeiger geſtanden, was dort ſtehe,
ſei auch wahr. Ferner wird nochſtehende
Aeußerung kolportiert, wenn der Fürſt einmal
inkognito nach Jtalien oder ſonſt wohin reiſen
wolle, dann ſei ja der Titel „Herzog von Lauen-
burg“ das beſte Auskunftsmittel.

Zum Abſchiede des Fürſten Bis-
marck aus Berlin. Wie ungemein tiefen
Eindruck die Volkskundgebung bei der Abreiſe
des Reichskanzlers aus Berlin gemacht hat, er-
giebt ſich aus folgenden Zeilen der Frankf.
Zt g. (dieſelbe iſt ein demokratiſches Blatt
und gehörte zu den entſchiedenſten Geg-
nern Fürſt Bismarcks):

„Jch ging etwa um 4 Uhr Nachmittags am Reichs
kanzlerpalais vorüber; Equipage auf Equipage rollte auf
und nieder und durch die dichtgedrängten Reihen der
Menſchen, die der Abfahrt des Kanzlers beiwohnen wollten,
zuckte jener Geiſt nervöſer Aufregung, der ſo grundver
ſchieden iſt vom Pflegma ſtumpfſinniger Neugier bei anderen
Gelegenheiten. Daß die Volksſeele auf einen Anlaß
wartete, um ihrer Erregung Luft zu machen, ward mir
klar, als Graf Moltke am Palais vorüberfuhr und einige
Menſchen von größerer Beweglichkeit die umſtehenden Leute
insgeſammt zu entflammen verſtanden. Die allgemeinen
Jubelrufe, die wirkliche Ergriffenheit, wie ſie ſich unge
heuchelt äußerten, entſtanden, wie faſt niemals in Berlin,
urplötzlich. Nur vereinzelte Stimmen waren es auch, welche
die „Wacht am Rhein“ und „Deutſchland, Deutſchland über
Alles“ zu ſingen anhuben und doch erbrauſte es alsbald in der
Menge, die auf dem Lehrter Bahnhof ſich befand, wie ein mäch
tiger Choral. Wie weit immer die gegenwärtige oder künftige
Beurtheilung über die hiſtoriſche Bedeutung des Kanzlers,
der nun Berlin verlaſſen hat, auseinandergehen möge, es
war doch Jeder von einem großen Gefühl bewegt, der
Zeuge von der Kraft und Tiefe war, die trotz alledem und
alledem in unſerer Volksſeele ſchlummert. Jch glaube,
wer Solches miterlebt hat, dem vergeht, möge er noch ſo
ſkeptiſch in ſeiner innerſten Seele geſtimmt ſein, für eine
Zeit das Spötteln über die leichtbewegliche Volksgunſt.
Man erlebt ja ſtarke Eindrücke ſo ſelten, daß man gern
weit ſein Herz öffnet, um ſie aufzunehmen.“

Der Pariſer „Figaro“ ſchreibt über dieſe
Scenen: „Was ſich heute in Berlin zugetragen
hat, ſpottet aller Beſchreibung; niemals hätten
wir geglaubt, daß der Enthuſiasmus der
Deutſchen ſolche Höhe erreichen könnte.“

Vermiſch te Nachrichten.
(Aus Friedrichs ruhe) wird weiter be

richtet: Die Maſſe der Zuſendungen zum Ge-
burtstage des Fürſten Bismarck überſteigt alle
Grenzen. Abdreſſen, Kiſten, Ballen, Körbe, Fäſſer
mit allem erdenkbaren Jnhalt, Blumenarrange-
ments, darunter ſolche von koloſſaler Größe,
bringt jeder Zug. Alle Zimmer des Erdgeſchoſſes
im Schloſſe waren mit Geſchenken überfüllt, man
mußte die geeigneten Stücke im Freien aufſtapeln.
Eins der umfangreichſten Geſchenke rührt von
Bleichröder her, eine lorbeerumrahmte, wandhohe
Ledertafel, welche in getriebener kunſtvoller Arbeit
vielfach vergoldet und verſilbert den Stammbaum
des Bismarck'ſchen Geſchlechts mit allen Wappen
darſtellt. Beim Morgenſtändchen wurde von den
Militärkapellen zuerſt geſpielt: „Ein' feſte Burg.“
Mittags ging der Fürſt im Freien ſpazieren
und grüßte die ihn umdrängenden Beſucher
in der herzlichſten Weiſe durch Handſchlag.
Am Nachmittage trafen von Nah und
Fern Deputationen ein, während der Berg
der Geſchenke ſtündlich mehr anſchwoll.
Dem früheren Reichstagsabgeordneten Wörmann
ſchilderte der Fürſt lächelnd das ſeltſame Gefühl,

welches er, nun er vom politiſchen Schauplatz
abgetreten ſei und den Ereigniſſen aus der Loge
zuſehe, an jedem Morgen in dem Bewußtſein
empfinden müſſe, nichts mehr zu thuen und keine
Verantwortung mehr zu haben, aus den Zeit-
ungen erſt die Weltereigniſſe zu erfahren. Der
Fürſt äußerte auch, er würde jetzt herzlich gern
das Theater wieder beſuchen, welches er ſo lange
vernachläſſigt habe, wenn es nur ungeſehen ge
ſchehen könne. Er werde gar zu viel gefeiert.
Bei den immer wiederholten betäubenden Hurrah-
rufen der Menge bemerkte er in beſter Laune
im Platt: „So veel Hurrah hett Friedrichsruh'
ſien Dag nich ſeh'n.“ Zu einer am Dienſtag vom
Fürſten Bismarck empfangenen Deputation der
deutſchen Burſchenſchaft ſagte der Fürſt in
bedeutender bez'ehungsreicher Rede, er habe das-
ſelbe erſtrebt wie die Burſchenſchaft: Einheit und
Größe des Vaterlandes, aber auf Grund des
Beſtehenden. Er mahnte die Studenten, auch
ihrerſeits das Beſtehende bei ihren Beſtrebungen
zu achten das Beſſere ſei oft der Feind des
Guten. Er befragte ſie nach ihren Herkunft-
ländern und forderte ſie auf, auf das Wohl
ihrer Landesherrn zu trinken. Das geſchah in
kredenztem Champagner. Anderthalb Stunden
verweilten die Burſchenſchaftsdeputirten an der
Tafel und im Kreiſe der fürſtlichen Familie.

(Eine harte Nuß.) Aus NewYork
wird geſchrieben: Ein Prozeß von ganz
beſonderem Jntereſſe wird gegenwärtig in
Waſhington (Jndiana) ausgefochten. Alle Be-
theiligten ſind Neger und die Vorträge der
Kläger erinnern lebhaft an einzelne Epiſoden
aus „Onkel Tom's Hütte.“ Es handelt ſich
um die Beerbung eines kürzlich im hohen Alter
verſtorbenen Negers, welcher dreimal verheirathet
war, ohne daß ſeine erſte Frau geſtorben oder
von ihm geſchieden geweſen wäre. John Thomas
oder Onkel John gehörte vor etwa fünfzig
Jahren einem Herrn in Süd-Karolina an, der
ihn mit einer Sklavin ſeines Gutsnachbars ver-
heirathete. Ueber die Nachkommenſchaft hatten
die Eigenthümer der beiden Sklaven ſich dahin
geeinigt, daß die Knaben dem Herrn der Mutter,
die Mädchen dem des Vaters angehören ſollten.
Die Ehe ward mit zwei Söhnen geſegnet, Pleaſant
und Joſeph, es ſind dieſelben, welche heute als Kläger
vor dem Gericht ſtehen. Nach der Geburt des
zweiten Knaben wurde der Vater trotz aller
ſeiner Bitten an einen brutalen Herrn in
Miſſiſſippi verkauft. Zweimal entfloh er, um
zu ſeinem Weibe, zu ſeinen Kindern zurückzu
gelangen. Das erſte Mal fingen ihn die Blut
hunde ein, das zweite Mal griff ihn die Polizei
auf. Dann verſtrichen mehrere Jahre, und die
Zeit beſchwichtigte ſeine Sehnſucht. Als er
ſpäter zum dritten Male und diesmal mit Er
folg entſprang, kehrte er nicht nach Süd Caro-
lina zurück, ſondern ſiedelte ſich in Jndiana als
ein freier Mann an. Eine zweite Frau, die
er hier heirathete, ſtarb nach Jahresfriſt und
Onkel John heirathete zum dritten Male, Die
dritte Frau iſt es, welche den beiden Söhnen jetzt
gegenüberſteht, um ihnen den Nachlaß ſtreitig
zu machen. Nachdem nämlich die Freiheit der
Negerſklaven proklamiert war, erkundigte ſich
John nach ſeinem erſten Weib und ſeinen Kindern
alle drei lebten und ſiedelten ſofort nach Jndiana
über. Um Streit zu vermeiden, baute John
für ſeine erſte Gattin ein ſeparates Häuschen
und wohnte bald bei Nummer 3, bald bei Nr. 1.
Erſt nach einer Reihe von Jahren ſtarb Nr. 1,
welcher John nunmehr in die Ewigkeit nachge
folgt iſt. Wem gehört nun der Nachlaß, dem
überlebenden Weibe Nr. 3, oder den beiden
Söhnen des Weibes Nr. 1.? Dies ſind die
Fragen, welche das Gericht zu entſcheiden hat.
Der Anwalt der Söhne macht geltend, daß
John's zweite und dritte Heirath keine geſetzliche
geweſen ſei, da die erſte Frau noch lebte, während
der Anwalt der Wittwe mit demſelben Rechte
die Giltigkeit der Ehe zwiſchen John und ſeinem
erſten Weibe bezweifelt, da dieſelbe zu den ſo
genannten freien Sklavenehen gehört, die der
dunke der Eigenthümer ſchließen und trennen
durfte.

(Geſcheiterter Dampfer.) Wie aus
Konſtantinopel gemeldet wird, iſt ein engliſcher
Dampfer bei Nebelwetter an der Felſeninſel
Mandilli geſcheitert. Ein italieniſcher Dampfer
nahm die Schiffbrüchigen auf.
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Anzeigen.
Freiwill. Verſteigerung.

Mittwoch, den 9. April er.
Vorm. von 9 Uhr ab verſteigere ich frei
willig im Hotel zum halben Mond hier, die
zur Kaufmann Gräfe'ſchen Nachlaßmaſſe ge
hörigen:

Möbel, Wetten, Wäſche und Kleidungs
ſtücke, insbeſondere 1 Schreibſecretär, 1
Fopha, div. Schränke, Tiſche, 1 großen
Spiegel, ſowie Haus und Küchengeräthe.

Merſeburg, den 2 April 1890
WTWag, Gerichtsvollzieher.

Auction.
Sonnabend, den 5. April, Vor

mittags 9 Uhr verſteigere ich

Marict No.im RunKel'schen Hause Er
einen Poſten Sommer-Um-
hänge, Paletots und

Regenmäntel
meiſtbietend gegen Baarzahlung. Die
Beſichtigung derſelben kann von 48 Uhr
an ſtattfinden.

Carl Rindfieisch,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Jm Jntereſſe meines Geſchäfts mache
ich bekannt, daß die laut Annonce in
meinem früheren Locale durch Auction
zum Verkauf gelangenden Som-
mer Vmhänge, Paletots und
BRegenmäntel meinem Geſchäfte
nicht entſtammen.

Adolt Schäfer.
Zu verkaufen:

Ein Roccocoſchrank, ein neuer Badeſtuhl mit
Heizvorrichtung, 1 Marmortiſch mit Broncefuß,
1 Waſchtiſch mit Marmorplatte, 2 Nußbaum-
Sophatiſche, 1 eingelegter Spieltiſch, 1 Klappſtuhl,
1 kl. Fauteuil, 1 Couliffſentiſch. Näheres bei
Tiſchlermeiſter Malpricht, Hälterſtraße.

4 Garten-Bauplätze
mit Spargel- und allerlei Obſtanlagen im
früher Koch'ſchen Grundſtück ſind ſofort zu ver-
kaufen oder zu verpachten. Näheres

Clobigkauer Straße 5.

Bernh breohtel
HMHutmachermeister,

Roßmarkt 5,
empfiehlt zur bevorſtehenden Saiſon ſein großes
Lager ſelbſtgefertigter

Filz- und Seidenhüte
in nur neuen, aparten Formen, beſten halt-
barſten Farben und Qualitäten in
ſteif und weich, zu den billigſten Preiſen.

Alle Reparaturen an Filz-
m. Seidenhüten werden von mir ſelbſt
ſauber und gut ausgeführt.

Arbeitsbücher
ſind zu haben in der

Kreisblatt Druckeref,
Primma

Stettiner Portland-Cement
und friſch gemahlenen Gyps

empfiehlt billggft R. Bergmann,
Markt 30.

Die Control- Verſammlungen finden nach der Bekanntmachung des Königlichen Land
wehrBezirksCommandos zu Weißenfels vom 24. März er.

am 11. April er. am Thüringer Hofe hierſelbſt
und zwar Vormittags 9 Uhr für ſämmtliche Mannſchaften der Reſerve und Landwehr 1. Auf-
gebots des Stadtbezirks und die Mannſchaften der Jahrgänge 1877, 1878, 1879, 1880 und 1881
(mit Ausnahme derjenigen, welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1878 und der vier-
jährig Freiwilligen der Kavallerie, welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1880 in den
Dienſt getreten ſind) ſowie die temporär und dauernd anerkannten Halbinvaliden der vorerwähnten
Altersklaſſen des Stadtbezirks;

Mittags 12 Uhr für die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1882, 1883, 1884, 1885, 1886,
1887, 1888 und 1889, die auf Reclamation oder als unbrauchbar zur Dispoſition der Erſatzbe
hörden entlaſſenen und die zur Dispofition des Truppentheils beurlaubten Mannſchaften, ſowie die
temporär und dauernd anerkannten Halbinvaliden der vorerwähnten Altersklaſſen des Stadtbezirks

Nachmittags Z3 Uhr für ſämmtliche Erſatz-Referviſten ſtatt.
Die Militärpäſſe, Führungsatteſte und Erſatz-Reſerve-Päſſe ſind mit zur Stelle zu bringen.

Merſeburg, den 2., April 1890.

Der Magiſtrat.
Es wird vekannt gemacht, daß Druck- Exemplare der ſtädtiſchen Haushalts- Etats

pro 1890/91 zur Abholung in unſerm Communal-Büreau bereit liegen.
Merſeburg, den 1. April 1890.

Der Magiſtrat.
Donnerſtag, den Z. April trifft wieder ein Transport

„Oſtpreuß. Pferde
ein und ſtehen dieſelben preiswerth zum

Verkauf.

Wilhelm Ahnert, Merſeburg.
Sonnabend, den 5. d. Mts., erhalten wir in

großer Auswahl d
a d DäniſchePferde.

Sr.
Strohhüte

werden in meiner Werkſtatt ſauber und gut ge-

W

Cöln 3889!
Goldene Mednille.

Grosse Ersparnis
an Zeit und Geld waſchen, gefärbt und moderniſtert.

S Neueſte Formen, ſowie Bänder
i liegen zur Anſicht ſehr gern bereit.

Bernh. Brechtel,n

Hutmachermſtr. Roßmarkt 5.
Händler für Glaſerkitt

a gesucht. SAnfragen befördert die Kreisbl.- Expedition unter

Cbiſſte: „Glaſerkitt
Einen gut dreſſierten, weiß und braun ge

III
im zweiten Felde, hat zu verkaufen
Nachtweih in Hohenleipiſch b. Elſterwerda.

200 Ctr. Haferſtroh
à Ctr. 2,80 Mark hat abzugeben

Ed. Muchau in Porbitz.r Ein nüchtener le. geige Wanker C Freitag
wird bei gutem Lohn als Heizer geſucht. zE. Rich. Ritter, VianoforteFabrik, friſche Kaldaunen.

empfiehlt Rob. Reichhardt.Halle a. S., Leipzigerſtr. 71.
Eine große freundliche Wohnung, 3 Treppen 8

hoch mit Waſſerleitung in Mitte der Stadt zum Herrſchaftliche Wohnung ſofort zu
1. October zu vermiethen für 60 Thlr. Zu er vermietben. Wo? ſagt die Kreiéblatt- Expedition.
fragen in der Kreisblatt- Expedition. See n gegine e Kaſee r

7 r. zu vermiethen. Wo? ſagt die Kreisbl. Exped.zu r Hauſes iſt I. October Die erſte Etage mit Balkon, Mälzerſtr. 13,
iſt ſofort zu vermiethen u. 1. Juli zu beziehen.G. C. Henebkel, Gotthardtsstrasse. Hletts t z. W Benteke

Eine Herrſchaftliche Wohnung, Nähe des Jn meinem Hauſe Gotthardtsſtraße Nr. 38
Bahnhofes wird zum 1. October er. geſucht. iſt die obere Etage per 1. October er. zu ver

Aug. Riecke Geiſel Nr. 2. miethen und zu beziehen. C. F. Meiſter.
Altenburger Schulplatz 2 iſt eine Wohnung Im Bäürgergarten iſt das von Herrn Reg. Rath

De Tone
SEIFEN- POLVER-

An erkannt vorzüglichstes
Wasch- und Reinigungs-Mittel.

überall vorrätig à 20 Pfg. p. Pfd. Paquet.
Der zahlreichen minderwertigen Nachahm-
ungen wegen achte man genau auf d. Namen
„Dr. Thompson“ u. die Schutzm. „Schwan“.
Allein Fabr. R. THOMPSON Co., Aachen.

von Stube, Kammer und Küche zu vermiethen u. Nohde bewohnte am s von jetzt ab zu ver
I. Juli zu beziehen. Zu erfr. Weiße Mauer 7. miethen und 1. October 1890 zu beziehen.



Die neuesten

in 100 verſchiedenen Formen.

Renommiüerte SsStrohhntwäsche
Billigſte Pezugsquelle für Wiederverkäufer.

Stroh
für Herren, Damen und Kinder

i Größtes Putzgeſchäft am Platze.
Garnierte Damenhüte.

Elegante FrühjahrsSpitzenhüte
in enormer Auswabl von 3 bis 20 Mk.

e Reizende Neubeiten in Kinderhüten von 1 Mk. an. E
Sämmtliche Putzartikel

S im Einzelnen zu Fabrikpreiſen. S

Emil Plöhn G Oo., ehe
e Moderniſiteren vorjähriger Hüte wird nach neueſten Facons ſofort geſchmackvoll ausgeführt.

Gewinn- Plan
zur Ziehung am 414. April er.

S
i

S Nächſte Ziehung ſchon 14. April 1890
der Schlossfreiheit-Geld- Lotterie in Berlin.

Hierzu empfehlen und T weninal-Loose: i. 72. M. 36. 4 M. I s M. 9.à 300,000 S M. 300 000 Origin

1 à 200,000 200,000 rn
9

50,000 100,000

euerungspreis zur

Ziehung am 12. Mai er, je 20, 10, 5, 2,50wen Janter. je 36 u P 2807. Juli er. je I 55 72, 36, 18, h 925,000 100,000 Gleichzeitig empfehlen wir von uns Ausgestellte (Originale hier-
von in unserem Besitz)

2060,000 gültig für sämmtliche Ziehungen, ſür welche wir imAntheile: Gewinnfalle die im Voraus bezahlte Einlage zurück-

vergüten.

V s o S h o

S 10 à 20,000
20 à 10,000 200,000

T 40 à 5,000 200,000
100 4 2,000 200, 000
200 4 1,000 200, 000

r e
r in S
S
S Oscar Bräuer 8 Co. 9 Ferns

Baumſchule
von cO. Pale h weinene bei Zöſchen,empfiehlt zu billigen Preiſen

Nveredelte Süß- u. Sauerkirſchen, Aepfel,
Birnen, Pflaumen, Pfirſiche,

Aprikoſen, Mispel, JeS eanadiſche Pappeln und Eſchen

pön
VERDIENSsT-

Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die ergebene Anzeige,
daß ich mich in hieſiger Stadt als

--6 Cupezierer und Decorateur e
niedergelaſſen habe. Durch mehrjährige Ausbildung in meinem Fach in Berlin, bin ich in
den Stand geſetzt, ſämmtlichen Wünſchen der geehrten Herrſchaften gerecht zu werden.

Hochachtungsvoll W. Leonhardt, Dom Nr. 16G.

Meine Wohnung be
findet ſich jetzt

2. t.
Dr. T e rtKreisphyſikus.

S. Häckſel Snd Saferhülſen
offeriere ſehr billig in Ladungen und übergebe
eventl. Alleinverkauf.

A. FHIeld, Schönebeck a. E.

Wein,

Reichsikrone.
Einen guten Mittagstiſch im Abonnement

empfiehlt von 60 Pfg. bis 1 Mark

Kaiser- Wilhelmshalle
n 2. Oſterfeiertag von Nachm. 3 Uhr anr Ballmuſik

wozu ergebenſt einladet W. Wiesenaclk.

Cewinnplan für sämmtl. 5 Klassen:
1 à 600,000 S M. 600000
3 à 500,000 1500000
3 à 400,000 S 1,200,000
6 à 300,000 S 1,800,000
7 à 200,000 2 1,400,000
6 à 150,000 2 900,000

17 à 300,000 2 1,700,000
32 à 50,000 2 1,600,000
15 à 40,000 2 600,000
20 à 30,000 2 600,000
48 à 25,000 1,200,000
90 à 20,000 2 1,800,000

220 à 10,000 „2,200,000
390 à 5,000 1,950,000
400 à 3,000 2 1,200,000zu M. 200. 100 50 40. 25. 20 10 5 3. 1100 z 2000Sämmtliche Bestellungen erbitien mur per Postanweis- 2258 1000 2,200,000

mr Ilion 800,000 ungen, unter Vachnahme versenden wir nicht. 5384 3Amms A. t ten eder Bestellung sind für Porto 40 Pl. Einschreiben r
50 Pfg. für jede Liste 20 Pfg. extra beizufügen.

Bankgeschäft, Berlin W., Leipzigerstrasse 103.
prech- -Anschluss: Amt I 7295. Telegr. Adresse: Lotteriebräuer Berlin.

in Sa. M. 27 Millionen 400,000

e xw- Kaufmänn. Portbildun gsschule.
Der neue Curſus beginnt

R Mittwoch, den 16. April er.
Anmeldungen nimmt entgegen Keller, Lehrer.

Rothdorn,

Reinbold Walther

Der Feiertage halber nächſten Diens-
tag von Nachmitta L 5 Uhr ab
friſches

Einige Lehrlinge zur Schneiderei werden ſo
fort noch angenommen

ichtebier
Sfadthrauereèi.

Todes- Anzeige.
Heute Mittwoch Nachmittag 5 Uhr

verschied nach kurzem Krankenlager
sanſt und rubig mein lieber Mann,
unser guter Vater, Schwiegervater,
Grossvater und Schwager der Stell-
machermeister

Louis Jänichen
im 30. Lebensjahre Um stilles Bei-
leid bitten

die trauernden Ilinterbliebenen.
Merseburg, den 2., April 1890.
Die Beerdigung findet Sonnabend

Nachmittag 5 Uhr statt.

Nach den Oſterferien beginne ich einen neuen

Damen-TurnkKursus,
Junge und auch ältere Damen, welche daran
theilnehmen und die Wohlthat regelmäßiger
Körperübungen an ſich erfahren wollen, bitte
ich ſich an mich zu wenden.

Georg Rettelbusch.
GymnaſialTurnlehrer.

Todes- Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten die Trauer-

Nachricht, daß heute Morgen 1 Uhr unſer lieber
Sohn und Bruder der Maurer Gustav
Kss mer in ſeinem noch nicht vollendeten
20. Lebensjahre nach kurzen, aber ſchweren Leiden
ſanft entſchlafen iſt. Um ſtilles Beileid bittet

Die trauernde Familie Kässmer.
Die Beerdigung findet Sonntag Rachmittag

24 Uhr von Fiſcherſtraße 10 aus ſtatt.

Bröhl 16 I.
Redaetion, Schnellvrefſſendrudck u. Verlag von W. Leidholdt

in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

Hierzu 1 Beilage,



J J J

Nr. 80. 1890, Beilage des Merſeburger Kreisblattes.

Locales.
Merſeburg, den 3. April 1890.

s Die Einſegnungsglocken hallen jetzt
durch die Lande überall ſieht man die jungen
Chriſten, Knaben und Mädchen, in feſtlichem
Kleide in die Gotteshäuſer ziehen, um öffentlich
ihren Glauben zu bekennen und aufgenommen
zu werden in die Gemeinſchaft der erwachſenen
Gemeindeglieder. Der Confirmationstag iſt aber
auch in weltlicher Beziehung ein Wendepunkt im
Leben der Einzelnen, denn die Kinder verlaſſen
das Elternhaus, um einen Beruf zu erlernen
oder auch ſchon für ſich und die Eltern und
Geſchwiſter Brod und Lohn zu erwerben. Dieſer
Schritt in's Leben iſt ernſt und bedeutungsvoll.
Sehr viele Eltern denken, daß ſie aller Sorge
ledig ſind, wenn ſie einen paſſenden Lehrmeiſter
oder eine Brodſtelle für ihr Kind gefunden haben
und die Kinder glauben, daß ſie nun nicht mehr
nöthig haben, ihren Eltern gehorſam zu ſein,
ſondern, daß ſie zu den Erwachſenen gehören,
die nun ihren freien Willen haben. Die Folge
iſt, daß ſich die Bande zwiſchen Eltern und
Kindern mit dem Eintritt der letzteren in das
Leben lockern, und daß hier für dieſe die Gefahr
beginnt, vom rechten Wege, den Eltern und
Lehrer ihnen gewieſen, abzuweichen. Darum er-
geht die Mahnung an die Eltern, gerade nach
dem Einſegnungstage über ihre Kinder zu wachen
und die Sorge für ihr geiſtiges und leibliches
Wohl nicht eher außer Acht zu laſſen, als bis
ſich der Charakter der Kinder ſo gefeſtigt hat,
daß ſie böſen Einwirkungen nicht mehr ſo leicht
nachgeben. Bis dahin muß das Kind unter der
Autorität des Vaters und der Mutter bleiben
und das Elternhaus der Hafen ſein, der den
Söhnen und Töchtern Schutz gewährt vor den
Gefahren des Lebens. „Draußen zu wenig oder
zu viel, zu Hauſe nur iſt Maß und Ziel“ ſagt
der Dichter und gibt damit die Wichtigkeit des
Familienlebens zu erkennen. Schafft ein ge
ſundes Familienleben, dann wird auch das
Volksleben geſunden!

s Das Färben von Oſtereiern. Die
poröſe Schale der Eier nimmt leicht jede in
Waſſer lösliche Farbe an; da aber durch
Sprünge der Schale Farbe in das Jnnere des
Eies gelangen kann, ſo muß man bei der Wahl
der erſteren vorſichtig ſein. Für jede Farbe
ſtelle man zuerſt durch fünf Minuten langes
Kochen mit dem nur in kleiner Menge anzu-
wendenden Färbemittel eine Farbebrühe her, in
welcher die Eier 9--10 Minuten lang gekocht
werden. Man färbt grün mit einer Hand voll
friſcher Saat, dunkelgrün mit getrockneten Mal-
venblüthen, beſonders dunklen Arten, gelb mit
Gelbholz oder Safran, goldgelb mit den äußeren
Zwiebelſchalen ſtrohgelb mit Mandelſchalen,
zitronengelb mit Brennneſſelwurzeln, braun mit
Krapp. Eine Brühe für rothe Eier erhält man
aus Fernambukholz. Legt man Blätter von
Peterſtlie, Schafgarbe oder dergleichen auf das
Ei, bindet dieſe mittels Leinwandlappen feſt und
kocht ſie in der genannten Brühe, ſo erhält man
rothe Eier mit weißen Blättern. Herzen,
Sterne, Thierbilder aus Zwiebelſchale geſchnitten
und auf Eier befeſtigt, geben rothe Eier mit
gelben Figuren. Zartes Roſa bis Purpurroth
erhält man aus mehr oder weniger gepulverter
Kochenille. Marmoriert färbt man mit gezupften
Seidenpflöckchen, welche am Ei feſtgebunden und
in Waſſer gekocht werden. Blau färbt man mit
Lackmus, wozu ein Körnchen Soda gefügt
werden kann. Auf ſo gefärbten Eiern laſſen ſich
mit verdünntem Eſſig rothe Zeichnungen an
bringen.

8 Fahrgeld-Entſchädigungs- An-
ſprüche. Behufs ſchneller Erledigung ſind
Fahrgeld Entſchädigungsanſprüche auf Grund
von Rundreiſeheften bei derjenigen königl. Eiſen
bahn Direktion anzubringen, in deren Bezirk das
Heft genommen wurde. Dagegen ſind alle
übrigen Anſprüche wegen Rückerſtattung von
Fahrgeld oder Gepäckfracht, überhaupt alle
ſonſtigen Entſchädigungsanſprüche aus dem
Perſonen und Gepäckverkehr ſowie Beſchwerden
über Unregelmäßigkeiten in dieſem Verkehr ſtets
an dasjenige Eiſenbahn Betriebsamt, in deſſen

Bezirk das Fahrgeld gezahlt bezw. das zur Be
ſchwerde Anlaß gebende Ereigniß vorgekommen
iſt, zu richten.

Z Bauernregeln. Viel Schnee, den April
entfernte, läßt zurück eine reiche Ernte.
Warmer Aprilregen, großer Segen. Regnets
ſtark zu Albinus (16. April), machts dem Bauer
viel Verdruß. Jſt Georgi (23. April) warm
und ſchön, wird man noch rauhes Wetter ſehn.

s Falſche Thaler mit dem Bilde Friedrich
Wilhelms IV. werden gegenwärtig in Umlauf
geſetzt. Auf mehreren Poſtämtern ſind ſolche
täuſchend nachgeahmten Falſifikate angehalten
worden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 3. April. Dem leider ſo ſchnell

verſchiedenen Profeſſor der Chirurgie R. von
Volkmann ſoll in oder vor der von ihm geleiteten
Klinik ein Denkmal aus Marmor oder Erz er-
richtet werden. Ein Ausſchuß erläßt jetzt einen
Aufruf zur Beiſteuerung von Beiträgen. Am
7. oder 8. Mai findet hier eine Conferenz zur
Hebung der Sittlichkeit ſtatt.

Oſterfeld, 31. März. Aus dem Geſchäfts
berichte, welchen die hieſige Spar und Kredit-
bank, E. G. mit unbeſchränkter Haftpflicht, über
das vergangene Geſchäftsjahr ihren Mitgliedern er
ſtattet hat, verdient erwähnt zu werden, daß der Ver-
bandsreviſor beſtätigt hat, daß nur 15 Mitglieder
(roovon die meiſten nur paſſiv heranzuziehen ſind) an
dem ehemaligen Vorſchußvereine betheiligt ſind.
Was die Verbindlichkeiten dieſer Mitglieder betrifft,
ſo hat ſich der Reviſor beſonders davon überzeugt,
daß dabei, ſelbſt wenn die Betreffenden viel-
ſeitig von den Gläubigern des Vorſchußvereins
durch den Einzelangriff in Anſpruch genommen
werden ſollten ein Verluſt für unſere Bank
auch dann nicht eintreten wird. Das eigene
Vermögen der Bank betrug Ende 1889: 412050
Mark Stammkapital und 1002840 Mark
Reſervefonds. Die Spareinlagen haben ſich um
109 472 Mark vermehrt, und es ſind zur
Sicherung der Einleger die Sparbeſtände zwei-
mal nach ſpezieller Prüfung des Reviſors be-
kannt gemacht worden, was auch fernerhin
geſchehen ſoll.

F. Auf Bahnhof Teutſchenthal iſt am
Montag Abend der Lampenputzer Oberſtedt
getödtet worden.

Naumburg, 2. April. Jn Folge Um-
baues der Saalebrücken bei Großheringen fanden
geſtern Abend Stockungen in der Beförderung
der Güterzüge ſtatt. Eine Weiche, welche den
Verkehr vor und hinter der Brücke eingleiſig
vermittelt, functionirte nicht und es mußte das
Arbeiterperſonal telegraphiſch beordert werden,
welches dann auch die Störung bald beſeitigte.

Wie ſich der Verkehr auf Station Naum-
burg durch den Betrieb der Unſtrutbahn ver-
mehrt hat, beweiſt eine Statiſtik in der Perſonen-
beförderung. Der Umſatz gegen das Vorjahr
in den zwei erſten Monaten dieſes Jahres ſtieg
von 31000 Mark auf 50000 Mark. Nach-
dem Herr Landrath Barth zum Generaldirector
der LandFeuerſocietät ernannt worden iſt,
iſt die kommiſſariſche Verwaltung des Landraths-
amtes dem Regierungs- Aſſeſſor Herrn Freiherrn
v. Feilitzſch aus Kaſſel übertragen worden.
Auf dem Georgenplatze wurde in der Sonntags-
nacht ein Mann von ein paar Unbekannten
überfallen und durch Stiche der gefährlichſte
ging dicht an den Augen durch die Naſe er-
heblich verletzt. Da der Betroffene ſich nicht
bewußt iſt, Veranlaſſung zu der Mißhandlung
gegeben zu haben, ſo wird vermuthet, daß der
Ueberfall einem andern, einem Gärtner, ge-
golten hat.

t Freyburg. Bei der Konfirmationsfeier
am Sonntag Palmarum wurden 23 Mädchen
und 41 Knaben eingeſegnet. Die bekannte
(bisher Schulze'ſche) Reſtauration zum Jahn-
haus, des Turnvaters einſtige Wohnſtätte, iſt
mit dem heutigen Tage in den Beſitz des
Brauereibeſitzers Dr. Staute übergegangen.
Die Räumlichkeiten werden umgebaut und
bedeutend verſchönert. Heute Nachmittag er-
hängte ſich an einer Thürklinke ſeiner Wohnung
der 67 Jahre alte Weinbergsarbeiter Kunde,

Freitag, 4. April.

nachdem er am Vormittag ſeine häuslichen Ver-
hältniſſe geordnet hatte. Lebensüberdruß ſcheint
den Unglücklichen zur That veranlaßt zu haben.

f Nordhauſen, 29. März. Als geſtern
Abend kurz nach 6 Uhr der Erfurter Abendzug
von Sondershauſen kommend am Nachbar
dorf Wolkramshauſen vorüberfuhr, kollerte ein
2jährtges Kind, welches an der hohen und
ſteilen Böſchung der Eiſenbahn geſpielt hatte,
herunter auf das Geleiſe; es wurde getödtet und
in zwei Theile (nach anderen Berichten ſogar in
drei Theile) zerſtückelt. Die Eltern des Kindes
arbeiteten ganz in der Nähe und mußten das
gräßliche Schauſpiel mit anſehen, ohne helfen zu
können. Die Mutter trug den zerſtückelten
de ihres Lieblings in der Schürze nach

auſe.
Magdeburg, 2. April. Jn einer Ver

fügung des Provinzial-Schulkollegiums wird von
einer Anordnung des Miniſters Kenntniß ge-
geben, wonach in allen Fällen, wo bei Entdeckung
von Schüler- Verbindungen feſtgeſtellt wird, daß
Studenten betheiligt ſind, Mittheilung zu machen
iſt, damit die betreffenden Studierenden durch
die Univerſitätsdisciplin erreicht werden.

Apolda, 31. März. Vergangene Nacht
hat ſich hier der Waſſerleitungsinſtallateur
Schulte in ſeiner Wohnung erſchoſſen. Niemand
kann ſich erklären, warum ſich derſelbe das Leben
nahm. Schulte, den ſein Beruf während der
Erbauung der Oettern- Apoldaer Waſſerleitung
hierher geführt hat, war durch ſein angenehmes
Weſen geſellſchaftlich gut eingeführt und wollte
zu den Oſterfeiertagen ſeine Hochzeit mit einem
angeſehenen Mädchen von hier feiern.

f Altenburg, 2. April. Auf Drängen der
Bürgerſchaft hat der Magiſtrat den Stadtver-
ordneten den Plan eines zu errichtenden Schlacht-
und Viehhofes vorgelegt. Darnach wird im Nord
oſten der Stadt ein Grundſtück mit der Geſammt
fläche von 13000 Quadratmetern die Gebäude
des Schlachthofes aufnehmen. Vor dem Schlacht
hofe wird ein freier Platz zur Abhaltung von
Viehmärkten eingerichtet und vom Bahnhofe ein
Schienenſtrang nach dem Schlachthofe geführt
werden.

f Gotha, 2. April. Hier hat ein Herr,
der nach der tadelnswerthen Unſitte ſeinen Stock
unter dem Arme trug, einer Frau, die hinter
ihm ging, mit dem Stocke ein Auge ausgeſtoßen.

Leipzig, 3. April. Nach ſeiner Ablieferung
an die Königl. Staatsanwaltſchaft hat der Caſſen-
bote, welcher unter dem Verdachte, die ihm an
geblich am 21. Januar geraubten 5300 Mark
unterſchlagen zu haben, vorgeſtern von der Cri-
minalpolizei eingezogen worden war, ein unum-
wundenes Geſtändniß ſeiner Schuld abgelegt und
eingeräumt, daß er den Raubanfall nur fingirt
und den ganzen Betrag für ſich behalten habe.

Caſſel, 3. April. Am dritten Oſter-
feiertage, am Nachmittag und Abend des 8.
April wird Caſſel wieder einmal der Sammel-
punkt der ſportluſtigen Radfahrer Deutſchlands
ſein, denn an dieſem Tage findet im großen
Stadtparkſaale das große, allgemeine Preis-
Wett-Concurrenz- und Kunſt-Saalfahren ſtatt,
an welchem ſich eine große Anzahl der hervor-
ragenden Radfahrer-Vereine aus Nord und
Mitteldeutſchland betheiligen werden.

BVermiſchte Nachrichten.
(Bismarckdenkmal.) Zur Ausführung

der vielfach angeregten Jdee, in der Reichshaupt-
ſtadt dem Fürſten Bismarck ein Denkmal zu
errichten, iſt eine Anzahl angeſehener, den ver
ſchiedenſten politiſchen Richtungen angehöriger
Männer aus Berlin und dem Reiche zuſammen
getreten, um an die deutſche Nation einen Auf-
ruf zu Sammlungen für dieſen Zweck zu er-
laſſen. Das Komitee wird den Kaiſer um Ueber-
nahme des Protektorates bitten. Den provi-
ſoriſchen Vorſitz hat der Landesdirektor der
Provinz Brandenburg, von Levetzow, über-
nommen.

(Die Getreuen in Jever.) Die 101
Kibitzeier der Getreuen in Jever ſind mit fol-
gender Widmung in Friedrichsruh angekommen:
„Magſt Du als Kanzler von uns gaan, Jn
unſe Harten bliffſft Du ſtaan As Dütſchlands



I an Ehren riek, Een lüchtend Vörbild alle
ie

(Die r e welche auf dasBaugeſchäft einen weſentlichen Einfluß haben
muß, macht ſich jetzt in Berlin in geradezu
lähmender Weiſe geltend. Baugelder ſind ſchwer
und nur zu ſtark erhöhtem Zinsſatze zu haben,
der Zinsſatz für erſte Hypothek beträgt bereits
4 Prozent, und zweite Stellen ſind gar nicht
u haben. Jnfolgedeſſen werden viele Bauten,

welche die Baukonſenſe bereits vorhanden
ind, gar nicht angefangen, andere dürften zum
Stillſtand kommen. Angeſichts dieſer Verhält-
niſſe vertritt die „Baugew.-Ztg.“ die Anſicht,
daß es mit den Arbeitseinſtellungen in dieſem
Jahre, wenigſtens zunächſt, noch nicht ſo ſchlimm
ausſieht, und daß ſolche, wenn ſie nicht eine
innere und gerechte Nothwendigkeit in ſich tragen,
leicht beſeitigt, bezw. ausgehalten werden dürften.

(Der Thäterſchaft an dem Morde
des Gendarmen Müller) in Köpenick iſt
außer dem Arbeiter Biene, welcher bekanntlich
in Haft iſt, jetzt auch der Arbeiter Schenſch in
Köpenick verdächtig geworden. Schenſch, der
Glasſchleifer iſt und erſt 19 Jahr zählt, iſt ver
haftet worden, desgleichen als angeblicher Mit-
wiſſer ein zweiter Arbeiter W., der in Glienicke
wohnt und in Köpenick arbeitet. Der letztere
hat ſich am Donnerſtag (20. März) kurz nach
der That nach Glienicke begeben und dort ſoviel
über den Vorfall zu erzählen gewußt, daß er in
den Verdacht der Mitwiſſerſchaft kam; auch die
Verhaftung des Schenſch iſt dem Vernehmen
nach auf die von dem andern Arbeiter W. ge
führten Reden zurückzuführen.

(Grubenbrand.) Im ſtaatlichen Kohlen-
bergwerk „Unterbeißenberg in Bayern brach ein
größerer Grubenbrand aus.

1. Fortſ.) Nachdruck verboten
Freund Bloom und ſein Grüner.

Skizze nach dem Leben von O. H.
Wo das geſchehen ſollte, vergaß er zu ſagen,

es mußte dem Zufall überlaſſen bleiben. Ein
ſolcher fügte es, daß ich anderen Tages juſt die
Promenade der Stadt entlang ging, als mir ein
von zwei ſchmucken Pferden in kurzem Trabe ge-
zogener, vornehmer Landauer, mit einem Dienſt-
mann neben dem Kutſcher, entgegenkam, in
welchem allein, finſter in eine Ecke gedrückt, kein
Geringerer ſaß, als Cornelius Bloom, Nach-
dem ich einige Male laut ſeinen Namen gerufen
hatte, ſprang er empor und erwiderte, als er
mich bemerkte: „Heute Abend am alten Orte!“

„Wo hinaus
„Das zweite Geſpenſt!“ hörte ich noch, dann

rollte der Wagen auf ſeine Weiſung eiliger davon.
Hätte ich mir doch niemals träumen laſſen,

meinen alten guten Bloom, ſo flott und keck bei
einem Mädchen vorfahren zu ſehen! Nur dieſer
unbekannten Dulcinea ſchrieb ich die glückliche
Wandlung zu, die mit meinem Ritter aus der
Mancha vorgegangen war. Daß er auch ſein
zweites Geſpenſt tapfer beſtehen werde, daran
zweifelte ich gar nicht, wenn ich mir auch nicht
verhehlte, daß es gerade ihm, dem Ungeſchickten,
nicht auf den erſten Anlauf gelingen dürfte, Jch
fürchtete auch, daß er die Schwierigkeit ſeines
Ganges nicht richtig ermeſſen und eine Bravour
an den Tag legen werde, die der Feind als
Schwäche, Eitelkeit oder Schlimmeres auslegen
könne. Die feurigen Roſſe, deren er ſich be
diente, ließen ſein Vorhaben außerordentlich eilig
erſcheinen, vielleicht war Gefahr im Verzuge und
drohte ihm ein Nebenbuhler die theure Maien-
knospe wegzuflücken. Der Rauſch über das
glücklich beſtandene Examen hatte ihn wohl geſtern
Abend vergeſſen laſſen, mir etwas Näheres über

die Vorgeſchichte dieſer eiligen Fahrt mitzutheilen.
Des Abends ließ er lange auf ſich warten.

Als er mich ſah, lachte er laut auf; ich wünſchte
ihm Glück, ohne zu ahnen, wieviel Grund ich
hatte, ihn zu beklagen.

Er erzählte mir in abgeriſſenen Sätzen, daß
er ſich lange überlegt habe, welchem weiblichen
Geſchöpf er ſich in Liebe nähern ſolle. Endlich
aber ſei ihm eingefallen, daß jener Philoſophie-
profeſſor, der Tropf, der ihn beim erſten Examen
habe durchfallen laſſen, eine Tochter beſitze, und
da ſei ihm dann weiter der Gedanke gekommen,
das Unrecht, welches die Natur an dieſem
Menſchen begangen, indem ſie ihm die dümmſten
Gedanken in den Kopf geſetzt, die er nun für

Philoſophie auspoſaune, dadurch wieder gut zu
machen, daß er, Cornelius Bloom, ſich zu
Schwiegerſohn hergebe.

„Menſch,“ rief ich, „iſt das Scherz oder Ernſt?“
„Jch mache nur noch Ernſt in meinem Leben“

erwiderte er, „die alte Perrücke ſah mich von
oben bis unten an, ich ließ ihr einige Zeit mich
zu begreifen. Als dieſes mir aber zu lange
dauerte, machte ich dem Profeſſor mein Vor
haben unter einigen geziemenden Verbeugungen,
aber darum nicht weniger entſchieden, deutlich
Da er auf mein Geſuch nicht eingehen wollte,
ſagte ich ihm offen und ehrlich, daß dies Unfinn
ſei. Das ſchien ihm einzuleuchten. Er bat ſich
Bedenkzeit aus, die ich ihm, wie Du zugeben
wirſt, nicht wohl ausſchlagen konnte.“ Während
ſeiner Erzählung rieb ſich Bloom öfter das
bartloſe Kinn, fuhr ſich durch die aſchblonden,
ungeſcheitelten Haare, oder machte ſich mit
haſtigen Griffen an ſeiner ſilbernen Uhrkette zu
ſchaffen. Jch ſchüttelte zu dem Allen den Kopf
und noch ehe ich etwas erwidern konnte, wurden
wir von einem Dienſtmann unterbrochen, welcher
ſeine grüne Ledermütze in der Hand, mit einem
verſchmitzten Lächeln, das werkwürdig zu den
groben Zügen ſeines bärtigen Geſichtes ſtand,
auf Bloom zutrat und ihm leiſe etwas
zuflüſterte. Bloom ſah ihn groß an, als müſſe
er ſich auf etwas beſinnen und ſagte dann
barſch: „Dummkopf, laſſen Sie mich in Ruhe.“

Aber der entſetzte Dienſtmann wich nicht von
der Stelle und machte ſogar anfangs Miene grob
zu werden, war aber dann dreiſt genug, hinter
rücks durch eine Bewegung des Kopfes und
Augenzwinkern bei mir ein Einverſtändniß voraus
zuſetzen, wozu ich keine Veranlaſſung ſah. Bloom
ſtand auf und befahl ihm, mit vor die Thüre
zu kommen. Ehe er ging, zog er ſeinen Ueber
zieher über den Frack, den er immer noch an
hatte, und nahm ſeinen Hut vom Nagel, ſo daß
ich glaubte, er würde nicht wiederkommen. Doch
er ließ mich nicht lange allein nach dem Schlüſſel
dieſer ſonderbaren Vorgänge ſuchen, er trat
wieder ein, im Ueberzieher ohne Hut. Jch
fragte ihn, wo er dieſen gelaſſen habe? „Wer
etwas drin hat im Kopfe, braucht ihn nicht zu
bedecken; den Schädel jenes Dummkopfes wird
der Deckel beſſer kleiden.“ Er öffnete den Ueber-
rock, ich ſah, daß auch die Uhrkette ſammt Uhr
weg war und ſtellte ihn nun ernſtlich zur Rede,
mir dieſe Thorheiten zu erklären, worauf er in
eine Fluth von Schimpfworten über die Unver-
ſchämtheit jenes Dienſtmannes ausbrach. Einen
halben Tag ſei der umhergelaufen, habe kein
Faß aufgetrieben und verlange nun noch einen
ganzen Thaler; er habe aber keinen rothen Heller
mehr in der Taſche.

„Aber Bloom,“ ſagte ich, „Du ſcheinſt mir
närriſch, was iſt das mit dem Faß?“

Bloom ſah mich anfänglich ſtarr an, dann
flackerte ſein Blick unruhig durch den erleuch-
teten Raum.

„Albernes Gewäſche,“ brummte er endlich,
„ſo gut er mir die Laterne beſorgt hat, konnte
er mir auch das Faß ſchaffen. O dieſe furcht
bare Hitze und kein Schatten, gar kein Schatten

Mich überlief es eiskalt. Cornelius hatte den
Kopf mit geſchloſſenen Augen auf den Divan
zurückgelegt. Mit Entſetzen ſah ich ſcharfe
Linien auf ſeinem intereſſanten Geſicht, wie ſie
ſonſt nur tiefe Leidenſchaft einzugraben pflegt.
Wie war die Nacht des Wahnes in den Kopf
dieſes Mannes, meines ehrlichen, guten Bloom
eingedrungen Jch will nicht erzählen, wie
ich ihn von dannen brachte. Alle Verſuche, ihn
zu bewegen, daß er mir auf der Rückfahrt in
die Heimath Geſellſchaft leiſte, ſchlugen fehl, bis
ich ihm vorſpiegelte, ich wiſſe in einem kleinen
Städtchen ein Faß groß genug, um darin den
Diogenes ſpielen zu können. Auf dem Wege
zum Bahnhof hatte ich viele Mühe, ihn davon
abzuhalten, daß er an den dicken Bäumen der
Promenade ſeine Kraft erprobe, die, wie er be
hauptete, übermenſchlich und ſchier gewaltig ſei.
Jch telegraphirte ſofort an den Director einer
unweit der Bahnlinie gelegenen Heilanſtalt und
war froh, mit meinem Freund allein ein Coupee
dritter Klaſſe erhalten zu haben.

Die Stunden, die ich in dieſem Raum voll
brachte, gehöcen zu den qualvollſten meines
Lebens. Anfangs hatte ſich Bloom in eine Ecke
gekauert und ſchlief, was er ſeit 48 Stunden
nicht gethan hatte, (Fortſ. f.)

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

6. April: eränderlich bei abnehmender
Wärmelage, kalte Nacht, ſchwache bis mäßige
Luftbewegung-
eeeeeerrrreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee-

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Oſt preußiſche Südbahn Priorit -Obli-

re Em. III und IV, Die nächſte Ziehung
ndet am 10. April ſtatt. Gegen den Couresverluſt von

ea 4 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſtiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 8 Pfg.
pro 100 Mark.

Halle, 3, April. Preiſem Ausſchluß der Maklergebühr
ver 1000 Kilo netto. knapp. Angeb. Wetzen gefragt, 180 192
Mark, feinſter märkiſcher bis 198 Mark. Roggen gefragt,
174-- 180 M., Gerſte wenig Geſchäft, Brau 192--212
M., Futter 135 bis 165 Mark, Hafer feſt 172 bis 177
M., Mais amerikan. Mixed 120--122 M., Donaumais
bie 142 M., Raps Mark. Rübſen Mark, Erbſen
Victoria ruhig 172 178 M. Kümmel excl. Sad 39,00
bis 40,00 M. Stärke, incl. Faß von 100 Kilo Retto.
Halliſche prima Weizen Stärke gefragter 39,560 bit 40,50
M. Abfallende Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko. netto Linſen 20--38 M., Bohnen
17--18 Mark. Lupinen ohne Angebot. Kleeſaaten: Roth
klee 80 bis 90, Luzerne 120 bis 160, Schwediſcher Klee
90 bis 120, Weißklee 60 bis 90, Esparſette 30 bis 31
M. Futter Artikel ruhig, Futtermehl, 12,50 bis 14,50
M., Roggenkleie 10,25 10,75 M., Weizenſchaalen
9,50 10,00 M., Weizengrieskleie 9,650 10,
M., Malzkeime, helle 10,00 11,00 M., dunkle
9,00——9,50 M, Helkuchen 19,00-—13,50 M. Malz 33,50
b. 36,00 M. Rüböl 68,00 M. Petroieum 25,00-—-25,50 M.
Solaröl 0,825,30 ſehr feſt 17,00 17,50 M., Spiritne 10000
Liter Prozent ruhig, Kartoffelſpiritus mit 50 M. Ber
brauchsabgabe 54,70 M. mit 70 M. Verbrauchsabgabe
34,80 M. Rübenſpiritus B.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Buxkin, reine Wolle, nadelfertig
ca. 140 cm. breit à Mk. 1.95 Pf. per Meter

verſenden direct jedes beliebige Quantum
BurkinFabrikDepot Oettin ger Co. Frankfurt a. M.

Muſter- Auswahl umgehend frauco.

Kehlkopf und Lunge
bewahren, iſt in rauher Jahreszeit eine Pflicht all Derer,
die ihre Eeſundheit zur Erfüllung der Berufsobliegenheiten
bedürfen. Durch Gebrauch von Fay“s ächten Sodener
Mineral-Paſtillen, die auch bei ſchon eingetretenem
Katarrh äußerſt wirkſam ſind, namentlich wenn ſie, ſpeciell
in dieſem Falle, in heißer Milch genommen werden, wird
dieſer Schutz ſicher erzielt. Erhältlich in den Apotheken
und Droguen à 85 Pfg. per Schachtel.

Gottesdienſt Anzeigen.
Charfreitag, den 4. April 1890.

Dom. Vorm. 10 Uhr. Diac. Bithorn. Nachm.
5 Uhr. Prediger David.

Jm Anſchluß an den Vormittags- Gottesdienſt
und im Anſchluß an den Abend- Gottesdienſt
Oeffentliche Beichte und Abendmahlsfeier. Diac.
Bithorn. Anmeldung.

Stadt. Vorm. 10 Uhr. Paſtor Werther. Nachm,
2 Uhr. Diac. Block. Beichte u. Abendmahlsfeier.
Früh 8 Uhr Diac. Block. Im Anſchluß an den Vormit-
tags-Gottesdienſt. Paſt, Werther. Abends 6 Uhr.
Diac. Block.

Alten burg, Früh 10 Uhr. Paſtor Delins. Jm
Anſchluß an den Gottesdienſt. Beichte und heil.
Abendmahl. Paſtor Delius. Abends 7 Uhr, Beichte
und heiliges Abendmahl.

Neumarkt. Früh 10 Uhr. Paſtor Teuchert. Nach
dem Gottesdienſt findet allgemeine Beichte u. Abend
mahl ſtatt. Anmeldung Abends 7 Uhr. Abendan
dacht und im Anſchluß daran, allgemeine Beichte und
Abendmahl Anmeldung. Paßor Teuchert.

Katholiſche Kirche. Vom 1. April an bis zum
1. October fängt die heilige Meſſe an den Wochentagen
um 7 Uhr früh, das Hochamt an Sonn und Feſttagen
um 9 Uhr an.

Charfreitag beginnt der Gottesdienſt 9 Uhr früh,
6 Uhr Nachmittags iſt Kreuzwegsandacht.

Charſamstag iſt Uhr früh die Weihe des Oſter
feuers, der Oſterkerze und des Taufwaſſers, 8 Uhr früh
Hochamt.

Zwei elegante Wohnungen
in der erſten Etage ſind zu vermiethen u. ſofort
oder 1. Juli zu beziehen. Neumarkt 22/23.

Stadttheater Halle.
Freitag, 4. April. Geſchloſſen. Sonnabend,

5. April. Zweites Gaſtſpiel von Adele Rinald-
Pauli. Die wilde Jagd. Luſtſpiel in 4 Acten
von Ludwig Fulda.

Stadttbpeater Leipzig.
Neues Theater. Freitag Geſchloſſen. Altes

Theater. Freitag Geſchloſſen.

Redaetion, Schnellpreſſendruck u. 278 von A. Leidholdt
in Merſevurg, (Altenburger chulplatz 5).
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